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Schlepper und Landmaschine 

VOll Dipl.-Ing. A. V\'ICHA, ßrrlin-}'riCI)richshagl'll 

Das rege Interesse unserer Leser an den /rüherC>1 B eiträgen unseres lv!itarbeiters A. W icha ') veranlaßt uns. einen 
weiteren Au/satz aus seiner Feder zu ve·rÖ//entlichen. Er erläutert dm' in die We sen sunte,'schiede der einzelnen 
Schlepperp/lugarten und untersucht ihre Vortei le und J'vfängel. JlIIit Recht hebt er dabei den S attelp/lug als bisher 
vollkommenste Lösung hervor. N eben den arbeitstechnischen Vorzügen dieser K onstruktion spricht für sie besonders 
dl:e CI'hebliche Einsparung wertvollen jHaterials. die durch sie ermöglicltl wird . D ie Redakt ion 

Maschin en. di e im Bereich der Landwirtschaft . Fors twirt­
~chaft. GartenbaulVirtschaft. WasserwirtschaIt . Haus-. Hof­
und Stallwirtschaft zur Verrichtung der verschied enst en Ar 
beiten ve rwende t werden. zeigen in ihrer Ges taltungs form und 
Konstruktionsart noch eine große 
Mannigfaltigkeit ins besonders in 
bezug auf ihre Antriebsart. 

Zunächst so ll nur das Teilgebiet 
die Bodenb earb eitung in der Land 
wirtschaft behandelt und die 
A nordn u ng der Bodenbearbei­
tungsmasc bin e zur Kraftmaschine 
untersucht lV e rden. 

1 Einteilung der Pflüge nach der 
Art der Arbeif.swerkzenge 

1.1 Schar Pli üge 
Als Arbeitsw erkzeuge dienen 

Schare und S tre ichbleche. deren 
Arbeitsbewegung durc h die Fahr­
bewegung des Gespannes oder 
des Schleppe rs e inge le itet wird 
(Bild 1) . 

Die K rälte müssen an einem 
Pflug so ve rteilt se in. daß die 
e'ingeste llte Arbeitstie fe und -breite 
mit möglichste r Gleichmäßigkeit 
erhalten bleibt. 

Da d e r Pflug\\'id e rstand nach 
Lage und G röße veränderlich ist. 
so gelingt es nicht. diesen mit 
dem Gewicbt und d e r Zugl<raft allein bei einer konstanten 
Stellung dau ernd im Gleichgewicht zu halten. Man e rhält 
erst dadurch ein e genügende Sicherheit der Stellung. w enn 
man den Kräften . di e e in Tiefer- bzw. Breitergehen des Pflu­
ges zu bewirk en stre ben. das übergewicht gibt. jedoch durch 
gegen den B oden abges tützte Gleit- oder Rollführungen d en 
Pflug ," e rhindert. d e m übe rgewicht zu folgen. 

In der Ve rtikalebene (Ansicht) wirken die Kräfte 
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Gewicht des Pfluges [kg] 
projizierter Teil des Pflugwiderslandes [kg] 
projizierter Te il der Zugkraft [kg] 
resultierende Kraft der Komponenten 
W2 und Z2 [kg] 
Stützdruckkomponente. vorm· [kg] 
Slützdruel,komponente. hinten [kg] 
Sltitzdruc kkornponente. vorne [kg] 
S lützdl'llekl<omponente. hinlen [kg] 
res LI Jt ierencl e S t Li tzclruckkom ponCIl te, vorne [l ... gJ 
r esultierende Stützdruekkornpollentc. hinten [k,,] 
Rollwidel's tand. vorne une! hinten [kgJ 
Rollreibungswinkel [0] 

r esultierende Widerstands kraft [kg] 
Angriffspunkl des Pflugwic1erstanc1es 
Kräftekno tenpllnkt 
res ulti erender Stützpunkt vom l.allc1- \\lId Fm­
chenrad 
Stützpunkt vom Hini~rrac1 
Arbeits ti e fe [ern] 
H e belarme der ]üäfte [em] 
Zugkraft -Riehtungswinkel [0] 
Pflugwiders tands -Richtungswin I<d [0] 

') Deulsche Agrarl<chllik (1953) H . 9, S .250; H.ll. S . 325; H.1 2. S . 361. 
(1054 ) H. 1. S.17 . 

Die in der Fahrtrichtung liegende Zugl( raftkornponente ist 

Z2 ' cosJz = W z ' cos Yz + L~ + L;' + L; _.1- L~' [kg] (1) 

Die Momentengleichung in b ezug auf Stützpunkt A 2 als Dreh-

I, 

Bild 1. Scharpflugkörper. I(räfteplan 

punkt laute t 

C · Cz - R,' az = Cu. (c, + d2) - J~'. (a, + °2) [cmkg] (2) 

](z' az = K~' . h + b,) [cml{g] (3) 

f( 2 . b2 = K~ · (a, + bt ) [cmkg) (4) 

C . c2 = Cu . (c2 + d2) [cmkg] (5) 

C . dz = C' . (C2 + d2) [cmkg] 16\ 

Solange die rechte Seite der Gleichung (2) positiv bl e ibt. ist NI" 
e in Druck. wird die rechte Seite der Gleichung (2) n egativ. so 
wird j\!f" zu ein e r Zugkraft. die die Führung vom Boden ab­
hebt . In diese m FaJle muß man. da C. Wund Z d e r Größe 
nach m eist nicht oder nur wenig beeinflußt we rden können. 
c2 ve rgröße rn. oder man muß. wie es in der Rege l geschieht . 
0, ve rkleine rn. 

Die link e Seite der Gleichung 2 kann gelegentlich <;las Vor­
ze ich en umd rehen. namen tl ich wenn die Scharspi t ze gegen 
e inen Ste in stößt. 

In b ezu8 auf B 2 als Drehpunkt lautet die Gleichgewichts­
b edingung 

G . d2 - K z . b2 = C'· (c2 + dz) - K;. (az + b2) [cmkg] (7) 

Ein H oc hh e ben von A 2 ist hiernach nur zu befürcbten. wenn 
Z2 sehr s teil nach oben gerichtet ist oder wenn der Winkd Yz 
bed eutend kle in e r wird. 

Die Breitett/ührung ist in der Draufsicht dargeste llt. 

!-VI pro jizie rte r Teil des Pflugwiderstandes [kg] 
ZI projizie rte r T ei l der Zugkraft [kg] 
I<~ Stützd ruckkomponente [kgJ 
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Bild 2. Scheibenpflugkörper 

X 'I' S t ützdruckl<Omponente [1<gJ 
(; , Roll- und GleitreibungslVinkel (0] 
11\ Angriffspunkt d es Pflugwiderstandes 
B Arbeits breite (cm] 

, a" b, Hebela rm e der Kräfte (c m] 

1(,' a l = X~'. (a , + b1 ) [c mkg] 

I<1' b, =-J(~ , (a, + b,) [cmkg] 

6 

(8) 

(9) 

Die Lage d es Schnittpunktes C und das Verhältnis G,: b, kann , 
wie aus Bi ld 1 (Draufsicht) unmittelbar ersic litlich wird, durch 
Verlegung von Z in weite n Grenzen geänder t werden, so daß 
auf diese Weise eine Regulie rung des Ganges mögl ich is t . 

Man kann nun aus den in der Ansicht u'nd in der Draufsicht 
ermittelten Führungswiderständen d en gesamten Pflu gwide r· 
s tand zusammenset zen Gl. (1) . 

B ei der Betrachtung der dritten Pflugproje l<tion, der Seite11 -
ansicht, findet man, daß d er projizierte T eil d er resultierenden 
Kraft X 3 das Bestreben hat , den Pflug umzukippen und daß 
die Projektionsdrücke der Seitenführungen X' und X" nicht 
mit Sicherheit das Gleichgewicht er halten können. Man braucht 
des halb n och ein s icherndes Moment , das in der Regel von der 
zweiräderigen Vorkarre ausgeüb t wird und auf dies~ durc h d en 
Gründel übertragen werden muß. 

(10) 

1,2 Scheibenpllüge 

Ein e Abart des Sc harpfluges s te ll t d er Sc heibenpflug dar , bei 
dem die Schare und die Streichblec he durc h gewölbte Scheiben 
{K ugelkalotte) ersetzt werden. 

Die schrägstehenden Schei ben b rin gen die unterste Bod en ­
sc hicht nic ht nach oben, was bei d er Vertiefung der Ackerkrume 
vorteilhaft is t. 

Bild 2 ze igt die Konstrul<tion eines gewölbten Scheiben ­
p[]ugkörpers mit 

0: [0] halber Zen triwinkel 

ß [0] Sturzwinl< el 

b [0] Schrägwinlu:: 1 

y (0] absoluter Ans te ll winke l 

e [0] relati" e r An s te ll wink el 

C [0] absoluter Freiwink el 

tg e = tg y . cos /) 

In der Seite nansicht sind m eh rere Sc hnitte nac h den Ebenen 
1.11, . zeichneri sc h darges te ll t. Die Scheibe hat die loorm 
ein er Kugelkalo tte mit d e m Zentrum 0, (0 , , 0 2 . 0 3) lind dem 
Ku gel radiu s R . 

. ~ Anker 

Bild 3. Sei lgangpflug' 

2 Einteilullg' tier l'!Jüge wich der Art tles Zuges lind ihrer \'1'1'­

hiudung zum SchlelJpel' 

2,1 Seilga'ngpflug 

D er Sinn d es Seilgangpfluges is t , unte r gü ns tiß-en Adh äsions­
verhältnissen ohne Sei lzu g, bei ung ünstigen Ver hältn 'ssen mit 
Se ilzug zu ar bei ten . 

Das Seil ist an bei d en End en des Feldes verankert (Bild 3). 
Es is t um die Trom meln des Motorwagens so he rumgeschlunge n, 

Ankert 
I 

.1 -300m ---1 
t K1t!!.ug 1\ 

i '~::1 "" l1olorwagen Ankerwag~ 

BlId 4. E inm:lschillen·Seilpflug 

daß. die e rfo rderliche Bewegungskraft dureh Reibu ng über­
tragen wird. Gegenüber d em Seilpflug erspart der Seilgang­
pflug einen Bedienungsmann . Es genügen zwei Mann, von 
d .~n en der eine den Motorwagen führt, d er andere abwec hselnd 
an den beiden Verankernngen tätig ist. 

2.2 Sei lPl lug 

in Anbetracht des großen Fahrwiderstandes. den ein Seilgang­
p flug auf d em Acker find e t (schädliche Bodenpressu ng), liegl 
es nahe, d en Seilzug auf das Mo t orpflugwese.n zu über tragen. 

2,21 E i-n maschi-nen-SeilPllug 

Das Seil läuft von der Seiltro mm el des Motorwagen s bis zu 
ein er arn Ank er angebrac hten Sei lrolle und von da bi s zur 
ande ren Tro mm e l des Motorwage ns (Bild 4). 

(Sc hll/ ß in H ell 6) 


